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Stimmakrobat und
Komiker im Grünfels
Mit einem Spezialprogramm 
treten der St. Galler Stimm-
akrobat Martin O. und der 
Lausanner Komiker Karim 
Slama in der Kellerbühne
Grünfels in Jona auf. Sie lassen
ihre Künste ineinander 
verschmelzen.

Rapperswil-Jona. – Am Samstag,
21. September, sind Martin O. und
Karim Slama, um 20.30 Uhr auf der
Kellerbühne Grünfels in Jona zu Gast.
Mit welschem Charme und einer
herzhaften Portion Selbstironie führt
der Lausanner Wirbelwind Karim Sla-
ma seine Zuschauer durch die Höhen-
und Sturzflüge des Alltags. Und er
lässt sie an seinen kritischen Beob-
achtungen des alltäglichen Lebens
teilhaben, teilen die Veranstalter mit.

Normalerweise tue er dies, indem
er seine Mimik und seine präzise und
dynamische Gestik mit einer Tonspur
aus einer Palette hyperrealistischer
und surrealer Geräusche verbindet.

Martin O. übernimmt Geräusche
Mit dem vielfach preisgekrönten
St. Galler Stimmakrobaten Martin O.
hat Slama nun aber jemanden gefun-
den, der die ganze Geräusch-Palette
live übernehmen kann. Denn Martin
O. singe und klinge wie kein anderer
und fasziniere sein Publikum mit Ge-
schichten aus Stimme, Tasten und Pro-
jektionen. Letztere lässt er live auf
der Bühne entstehen.

In einem Spezialprogramm spielen
die beiden Ausschnitte aus ihren Pro-
grammen «Welsch ein Slamassel»
und «… der mit der Stimme tanzt».
Dabei lassen sie ihre Künste ineinan-
der verschmelzen: Martin O. wird Ka-
rim Slamas Stimme, Karim Slama die
Verkörperung von Martin O.s Geräu-
schen. (eing)

Die Baubranche stellt sich
hinter Furrers Forderungen
Nach den klaren Worten von
Bauchef Thomas Furrer zur
Bauverwaltung in Rapperswil-
Jona kommen nun Vertreter aus
der Baubranche zu Wort. Sie
würden einen Ausbau der
Bauverwaltung begrüssen.

Von Nicole Bruhin
und Willi Meissner

Rapperswil-Jona. – Bauchef Thomas
Furrer stösst mit seinem Wunsch nach
mehr Ressourcen für die städtische
Bauverwaltung (Ausgabe vom Mitt-
woch) auf offene Ohren in der Bau-
branche. Die meisten beurteilen die
Zusammenarbeit mit der Stadt zwar
gut, es gebe aber Verbesserungsbedarf.

«Es geht halt alles zu langsam»
So sagt etwa Urs Hunziker, Ge-
schäftsleiter bei Halter Partner Archi-
tekten: «Unsere Projekte wurden
von der Bauverwaltung immer gut
begleitet.» Bei strategischen Fragen
merke man jedoch, dass die Luft
dünn werde. «Gerade wenn es um die
Stadtentwicklung geht, könnte es
durchaus mehr Kompetenzen brau-
chen.» Für die Zukunft hat Hunziker
«Vertrauen in Herrn Furrer – er wird
einen Neustart in der Bauverwaltung
machen.»

Auf mehr Ressourcen für die Bau-
verwaltung baut auch Hans Nef, einer
der Investoren für das neue Jona-
Center. Auf technischer und mensch-
licher Ebene sei die Zusammenarbeit
mit der Bauverwaltung unter Furrer
zwar sehr gut, wie schon bei Vorgän-
ger Walter Domeisen. «Aber es geht
halt alles zu langsam, das kann man
wohl durchaus auf zu geringe Res-
sourcen zurückführen», sagt Nef.

Er wisse jedoch selbst, dass Interes-
senkonflikte mit Bauherren die Bau-
verwaltung viel Zeit kosten würden.
«Die müssen die Interessen der Stadt
und ihrer Bürger vertreten, ich die
von Privatinvestoren», sagt Nef. Das
sei nicht immer ein Zuckerschlecken

und brauche viel Zeit. Er empfinde
die Austragung der Konflikte als fair.

Zum Teil fehlen Spezialisten
Ins gleiche Horn stösst Patricia Wenk
von der asa AG: «Die Planung geht
schnell, die Weiterentwicklung der
Projekte braucht viel Zeit.» Für die
Stadt arbeitet asa an Projekten im öf-
fentlichen Verkehr, an Massnahmen
zur Behebung der Schwachstellen im
Langsamverkehr sowie an Tempo-30-
Zonen. «In allen drei Bereichen gibt
es begrenzte Ressourcen», sagt Wenk.
Deshalb würde sie es begrüssen, wenn
die Bauverwaltung mehr Stellen
schaffen würde.

Für Beat Wyss von Blau und Gelb
Landschaftsarchitekten fehlt es an
Spezialisten: «Ich habe den Eindruck,
dass es in einzelnen Disziplinen zu
wenig fachspezifisches Personal hat.»

Was die Aussenraumgestaltung an-
belange, sei ein Mangel spürbar. «Es is
sicher nicht einfach, wenn man mit
Projekten zugedeckt wird, die nicht
im Fachbereich des Bearbeitenden lie-
gen.» Eine Baustelle sei sicher auch
die Stadtentwicklung. «In diesem Be-
reich bleibt ein Riesenpotenzial für
die Stadt ungenutzt», sagt Wyss. Er
spreche nicht von Grossprojekten,
sondern von Massnahmen im Kleinen.

Architekten rechnen mit Bauboom
Das Architekturforum Obersee be-
merkt vor allem strukturelle Defizite.
«Eine Gemeindeverwaltung funktio-
niert mehrheitlich direkt, das wach-
sende Rapperswil-Jona müsste sich mit
bald 30 000 Einwohnern aber an mitt-
leren Städten orientieren», sagt Fo-
rums-Vorstandsmitglied Beat Loosli.

Das Forum sei in dieser Frage be-

reits auf Bauchef Furrer zugegangen.
Vor allem die Bereiche Stadtentwick-
lung und Freiraumgestaltung seien
«personell unterbesetzt.»

«Städte betreuen Projekte nicht
nur bei Bewilligungen, sondern auch
gestalterisch», sagt Loosli. So schaue
Zürich Bauherren etwa genau auf die
Finger und bringe sich in Projekte ein.

Zudem müsse sich die Stadt für den
künftigen Bauboom wappnen. Nicht
nur der Wohnungsbau, sondern auch
die Projekte aus der Mobilitätsdiskus-
sion würden arbeitsintensive Beglei-
tung fordern. «Insgesamt läuft es
nicht schlecht, aber übergeordnete
Themen können wegen dringlicher
Pendenzen nicht angegangen werden.
Doch gerade zusammenhängend ge-
dachte Konzepte sind wichtig.» Dafür
brauche die Stadt kreative Köpfe und
genügend Arbeitskapazität, so Loosli.

Knies Kinderzoo lädt
zum Spaziergang
Rapperswil-Jona. – Am Montag,
23. September, bietet sich die letzte
Gelegenheit des Jahres in Knies Kin-
derzoo hinter die Kulissen zu schau-
en, teilt der Verkehrsverein Rappers-
wil-Jona mit. Während eines Spazier-
ganges werden spannende Einblicke
gewährt. So kann man bei der Fütte-
rung oder bei sonstigen Arbeiten über
die Schulter schauen. Zoodirektor
Benjamin Sinniger führt die Teilneh-
menden durch die Anlagen. Der
Rundgang startet mit einem Apéro ri-
che. Treffpunkt für die letzte Kinder-
zoo-Führung in diesem Jahr ist um
18 Uhr das Restaurant «Tiergarten»
beim Haupteingang des Kinderzoos.
Der Spaziergang dauert zirka zwei
Stunden. (eing)

Tickets bei Tourist Information Rapperswil-
Jona (055 220 57 57, info@vvrj.ch). Anmel-
dungen bis Sonntagabend, 22. September.

Warten: Für die Baubranche braucht die Bauverwaltung in Rapperswil-Jona zu viel Zeit für Entscheide (Symbolbild).

Die junge amerikanische 
Frauenband Rainbow-Girls 
gastierte für ein 
kurzes «Heimspiel» in 
Kaltbrunn und begeisterte Alt
und Jung. Das Konzert in der
Aula des Oberstufenzentrums
war aussergewöhnlich.

Von Manuela Duff

Kaltbrunn. – Es wurde wie verspro-
chen ein äusserst abwechslungsrei-
cher und herzlicher Abend. Die Rain-
bow-Girls, fünf talentierte junge Frau-
en aus den USA, legten gleich zu Be-
ginn einen klaren Takt fest. Sie rissen
die zahlreichen Besucher am Mitt-
wochabend schon nach wenigen
klangvollen und stimmstarken Lie-
dern mit und versetzten sie in eine an-
dere Welt. 

In eine Welt der Leichtigkeit und
Fröhlichkeit, untermalt von amerika-
nischem Flair. Es roch nach Freiheit,
und so reihte sich Lied an Lied, die an
sich jeden ins Herz trafen. Die Besu-
cher waren rasch begeistert. Sie wur-
den unterhalten durch immer wieder
wechselnde Instrumente wie Banjole-
le, Ukulele, Akkordeon, Mundharmo-
nika oder Waschbrett. 

Auch einfache und dennoch verfüh-
rerische Acapella-Songs fanden Platz
im grosszügigen Repertoire der erfin-
derischen Künstlerinnen. Ebenso bot
sich den Besuchern eine sehr humor-

volle Ansage der einzelnen Lieder,
was zu manchem Schmunzeln veran-
lasste. 

Mit Strassenmusik angefangen
Bereits die Begrüssung durch Schul-
leiter Hugo Gort versprach einiges.
«Es kommt ein Feuerwerk auf Sie
zu», kündigte er an, zu Recht. Denn
bereits am Vormittag waren die Schü-
lerinnen und Schüler der Unterstufe
Kaltbrunn in den Hörgenuss des aus-
sergewöhnlichen Musikspektakels ge-

kommen. Sie seien wortwörtlich vor
Begeisterung von den Stühlen geris-
sen worden. 

Die jungen Musikerinnen hatten ur-
sprünglich mit Strassenmusik ange-
fangen, so Gort. Nach verschiedenen
kleineren Touren im Westen der USA
seien sie auf einer ersten Europa-
Tournee nun auch in Kaltbrunn ange-
langt. 

Dies ganz zur Freude des Publi-
kums. Denn auch nach einer kurzen
Pause liessen die energiegeladenen

Musikerinnen ihren Gefühlen freien
Lauf. Man konnte spüren, wie viel
Herzblut für die Musik in ihnen
steckt. 

Nur nicht ganz einfach scheint die
Einordnung des Musikstils zu sein.
«Eigentlich ist es typische Südstaaten-
musik», sagte Gort und betonte, dass
speziell die Vielfältigkeit an Mitteln,
mit denen musiziert wird, die tolle
Musik auch ausmache.

Vanessas Heimspiel
Auch wenn die kunterbunten und
äusserst talentierten Musikerinnen
aus den USA einen langen Weg unter
die Füsse genommen haben, war es
für eines der fünf Multitalente irgend-
wie doch ein Heimspiel. Vanessa May
Wilbourne’s Mutter wuchs in Kalt-
brunn auf und wanderte vor über
20 Jahren nach Amerika aus. «Wie es
halt so geht», erklärte Hugo Gort, ha-
be es die Mutter der Liebe wegen
nach Amerika verschlagen. 

Nicht ganz unschuldig am Auftritt
dieser Kultband ist die heimische Kul-
turkommission «bibiton». Sie hat das
Konzert mitgetragen. «bibiton» war
laut Hugo Gort damit bereits zum
zweiten Mal daran beteiligt, der Kalt-
brunner Bevölkerung ein Unterhal-
tungskonzert anzubieten. 

Ob mit oder ohne Instrument, die
unbeschreibliche Leichtigkeit und
Vielfalt der jungen Musikerinnen kam
gut an. Das Publikum belohnte das
mit einem tosenden Applaus. 

Rainbow-Girls sorgen für ein Feuerwerk

Temperamentvoll: Klangvoll und stimmstark sorgen die Rainbow-Girls für ein
Konzert mit Power. Bild Manuela Duff
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